
Rassenwerte
Von Gustav Lehmacher S

z  ort Rasse gehört die Ausdrücke, die 4112 beständıg hort
und lıest hne recht W15SSCNM, sich der precher der Schritt-

teller darunter denkt, der ob sıch überhaupt darunter en.
So muß hıer ohl mıiıt der cheidung des Begriffes Rasse VO  } verwandten
Vorstellungen begonnen werden.

Es handelt sıch die Begriffe des Volkes un des Staates. Der Staat
1St e1iNne sıttlıche Gemeinschait ZU rung des Rechtes, ZUT Förderung
des Gemeinwohls, ZU. Schutz den bösen Nachbar Unter

verstehen WIT eine wesentlıch geistige Gemeinschalit, die auf Gleich-
heit der Sprache un ıtte beruht So verbindet uns mıiıt den Öster-
reichern ohl völkısche, nıcht aber staatlıche Gemeinsamkeiıit. Diıe Rasse
1St Menschengruppe m1t gleic  tiıgen Eigentümlichkeiten des KÖÖr-
PCTS dıe Urc Vererbung weıtergeleıtet werden Be1i der Abhängigkeıit der
eele VO e1 1USSenN auch 1  1: Eigenschaften rassısch bedingt SC111,

Unter den wichtigsten ennzeichen der Rasse werden die Eigentümlich-
keıten des chädelbaues aufgeführt Leicht festzustellen un zahlenmäßıg
uszudrücken 1St 1er das Verhältnis der Kopfbreıte ZUT Kopflänge Bleibt
die Bruchzahl Urc die WIT dieses Verhältnis ausdrücken, S0 / 490
der urz 80, reden WITI ach Retzius VO: angköpfen, VO Kurz-
köpfen Wie wertvoll und TUuC  ar sorgfältige Beobachtung und
wissenschaftlıche Ausdeutung der Schädelmasse 15Tt und bleiben wird
ZCISCN die Arbeıten VOon Czekanowskı (Lemberg), der olen dem en-

un:  1C. vielleicht est erforschten an gemacht hat
Für die rage ach der Entstehung unserer heutigen Rassen 1st ent-

scheiden ob WITFr annehmen, der ensch NUuUr einmal un an

Örte 1NSs en trat, der ob die „Menschwerdung mehrmals stattifand SO

WILXE nıcht e1ineN Stammbaum der Menschen und Menschen-
rasscn, sondern mM1ıt mehreren voneiınander unabhängıgen Stammbäumen

tun en Nun wırd die Einstämmigkeit nıcht NUur Urc. e1iNe €e1
VO Eigentümliıchkeiten des menschlichen Leibes dıe gewl nıcht mehr-
mals unabhäng ıg voneinander entstanden, sondern auch UrC. die rgeb-

der geschichtlıich forschenden V ölkerkunde bewiesen und hat aum
och Gegner. Wer sıch den Urmenschen ach den altesten Funden VOT-

tellen 111 wırd VO dem früher als Pıthecanthropus eEerecCctus bezeichneten
Trinilmann (Java) ausgehen. on dıe Form SEINET er unbeachtet DE-
blıebenen tiırnhöhlen scheidet ıhn VO  - den höheren fifen. Der Besitzer
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des Unterkiefers von Mauer bei He
,  angehören, die sıch jetzt der Pekingmensch anschlı:eßt
en diıesen plattschädeligen Formen und den Jüngeren, weıter ent-

wickelten Neandertalern sind VO:  3 wissenschaftlicher Seite nNnur die werg-
volker den Anfang des Menschengeschlechtes gesetzt worden. Wilh
Schmidt S.V hat bewiesen, WIT die urtümlıichste Gesittung des
Menschengeschlechtes bei den Zwergen suchen mussen. ber C  G5  S  S< wäre ach
den bıisherigen Ergebnissen der Forschung nıcht leicht,; S1e mıt all ihren
körperlichen Merkmalen, D der en Stirn, für unveränderte Vertreter
der Urrasse Zu halten AÄnderseits weıst Menghin ın seiner „Weltgeschichte
der Steinzeit“‘ nach, nıcht ıTr das Bestehen der tur die heutigen
Zwerge bezeichnenden steinlosen „HMolzkultur‘‘, sondern das orkommen
zwerghalft kleiner Menschen selbst in sehr alten Zeiten den Resten
abgelesen werden kann. Übrigens stehen auch Pekingmensch und Neander-
taler zxel TO. merkliıch hinter dem heutigen urchschnitt zuruück. Wır
dürfen mithin annehmen, dem Pekingmann eine ihm 1n vielen en
annlıche Zwergform mıiıt olzkultur vorangıng

ach enghin hat sıch die ursprüngliıche Menschheit (kleiné olz be-
nuüutzende Wildbeuter) Zu höherer Gesittung re1ı Asten entwickelt:
ennt s1e, VO: Stoff und Bearbeitung der erhaltenen Werkzeuge ausgehend,Knochenkultur, Klingenkultur und Faustkeilkultur. Dem Pekingmenschen1sSt die Knochenkultur ursprünglıch; WIr en 1n ıhm den Stammwvater
der Kskımos und der Mongolen sehen. Im Knochenkulturkreis entstand

nde der Eiszeit das Hiırtentum, während das totemistische höhere
Jägertum aut die Klingenkultur, das mutterrechtliche Hackbauerntum auf
die Faustkeilkultur zurückgeht. Die unter dem Namen Neandertaler
engefaßten Menschen sind och echte Wildbeuter, aber merklı:ıch
Jünger als dıe Pekingleute. Sie scheinen in ZWel Rassen zertallen (diegröbere VO  w} Spey un die zartere VO  - Krapina), dıe sıch ohl ursprüng-iıch auftf Klingen- und Faustkeilkultur verteilen: aber uch VO einer drıtten
Rasse, wahrscheinlich der Knochenkultur angehörig, Iso wohl Nachkom:-
men des Peking-Mauer-Trinil-Menschen, finden sıch AÄAnzeichen. Wir reden
einstweilen besser nıcht Von einer Neandertalrasse, sondern von einer meh-
fere Rassen umtassenden Neandertalstufe, womıiıt die Möglichkeit des Fort-
lebens hıerher gehöriger Menschen 1n spätere Zeiten selbstverständlich
nıcht geleugnet wird.

Rassen sınd dauerhafte Gebilde Czekanowski stellt fest, daßk von den
heutigen 1er Grundrassen Polens Treı schon während der Jüngeren Stein-
zeıt 1n Jjenem Gebiet sıch vorfinden Die auft den Denkmälern Ägyptens und
Vorderasiens dargestellten Menschenrassen en offenbar och heute Bei
der Kreuzung zweıer Rassen en die Kınder urchweg einheitliche Merk-
male, die sıch fast alle aus denen der KElternrassen ZUSammensSsetzen. Ver-binden sich die Mischlinge miteinander, SO besteht das Krgebnis in rein-
rassıgen Angehörigen der beiden ursprüunglıchen Rassen und einem Rassen-
gemisch, das dıie ursprünglichen Eıgenschaften in verschiedenen Verbin-
dungen auiweist und doch eine SC starke Übereinstimmung zeigt, daß Z B.
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Czekanowskıi, WI1e schon Deniker, dıe i1schiorm der nordischen und appo-
noıden alpınen, ostischen) Rasse als „‚subnordischen Typ  6 deutlich be-
schreiben kann. Das run:namentlıch daher, d  9 WwWas auch ugen Fischer
auffiel, bestimmte erkmale, Dr ange Nase Uun! schmales Gesıicht, sıch
„lieber‘‘ ZUSaInNnmıen vererben als trennen. Beeinfilußt der Lebensraum (samt
der Umwelt) das ıhn ewohnende Rassengemisch 1n einheitliıcher
Rıchtung, entsteht D  Cc1N S101°4 Gautyp Wiıe fest dieser 1st, 1aßt sich,
lange die Verhältnisse gleich bleiben, nıcht angeben. e‘  (  a IMNUuSsScCHMN dıe
Ursachen, die ZUTC Entstehung Rassen iühren, in  «=) Umwelt, Auslese
und Kreuzung gesucht werden.

Be1 Aufstellung VO:  - Rassen i1NUSSeN WITr ragen, weilche Körpermerkmale
ewöOhnlıch zusammengehen. Landstric deren Bewohner durch große
Einheitlıchkeit der Erscheinung auttfallen, sind aiur besonders ehnrreıic.
Eıne robe für dıie Richtigkeıit der VA anerkannten Eınteillung scheıint
besonders 30l „Typenfrequenzgesetz‘ Czekanowskıs ZU lıegen Es 1äßt sıch
rechnerisch ZE1ISCN, sıch unter mischrassıgen Bevölkerun: dıe
Zahl der Mischrassıgen untereinander und ZUTFC Zahl der Reinrassıgen wıirk-
lıch SO verhält W1E6 Nan ach Mendels Vererbungsgesetzen VOTa'  zen
muß Bei gleichstarker Vertretung ZWEe1IieTr Mutterrassen Walc das Ver-
hältnıs Q erwarten

Für die außereuropäıischen Rassen 1St dıe wissenschaftlıche Abgrenzung
och nıcht vollendet Fischer SE1INEIN Beitrag ZUTr „Kulturgeschichte der
Gegenwart‘ und Kreitschek in „Rassenkunde‘“ nennen Australıier, Wedda-
ar  9 Alt- und Jungmalayen, Drawıda, Papua, Melanesıer, Buschmänner,
Polynesier, Neger, Ursemiten, Vorderasıaten, Hamıiıten, ongolen, OoSu (Ja-
pan),Eskımounddianer.Vondiesenmußwenıgstensdie polynesische Rasse,
WI1Ie hbısher aufgefaßt wurde, gestrichen werden. Sulliıvans Forschungen
ZEISCNH, ber dıe Eılande Polynesiens 1e7r Schläge sıch verbreiten, die
etwa der vorderasıiatıischen, mittelmeerischen, melanesıschen un! der 11011-

golıischen Rasse anzugliedern sind. Ähnlich sieht bei den Indianern aus,

WAar sind 1ese WIieC die 1MmMo0 n iıhrer Überzahl Mongolenverwandte.
Gleichwohl en WITLr s1ie nıcht hne Einschränkung aut Ur- der Vormon-
golen zurückführen. „Es ist bemerkenswert“ chreıbt Krickeberg ]

Buschans INustrierter V ölkerkunde, „daß VO  w} en Altweitrassen EINZIS
die negroi1de nıcht den Mischungsbestandteilen der amerikanıschen
Rasse vertreten C1in scheint.“ So kommen WIr anscheinend auf WENISS,
ZU Teıl stark verbreıtete, Urc die verschiedensten Einfüsse abgeän-
derte, gleicher Örtlichkeit und gekreuzt einander etwa angegliıchene
un:! doch ohl erkennbare Schläge

Die außereuropäischen arbıgen Rassen werden 1ı ıhren geistigen ähıg-
keiten äufig unterschätzt. Ihre außerlich niedrige Bildungsstufe 111a

SErn alleın auftf schlechte Veranlagung zurück. amentlich die W ildbeuter
der nıederen WanderJjäger Australıer, (Ceylon), Zwerge, Busch-

und Feuerländer stellt sıch vielfach als rohe Halbtiere ohne
Sittengesetz un!: Gottesbewußtseıin, hne Möglichkeit des Auifstiegs VOT,

Das gleiche gılt V OIN eandertaler Wiıe irrtumlıch diese Anschauungen
sınd, en nNeUCTE Forscher, U, . Schmidt D} Ordens-

b*
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brüder Gusinde un Koppers (für Feuerland), Schebesta (für alakka- und
Kongozwerge) Trilles C S S (für die westafrıkanischen Zwerge), P. van
Overberghe aus der Scheutvelder-Genossenschaft (für die Zwerge der Phıi-
lıppinen) dargetan, VO  3 den schon alteren großen rforschern der
Australier nıcht reden Wiır 155en heute, daß JENE rmenschen
wWwWEesSe«e ntlıch gleich Sind iıhnen auch dıe Anlagen für Aufgaben höhe-
r1er Gesittung nıcht ehlen Was wertvoller 1st iıhr Wissen. das e1Ne
höchste Wesen, ıhre Sittlichkeit erhebt S1e ber viele Europäer Das be1
den heutigen Urmenschen geübte Erstlingsopfer 1aßt sıch Urc un:

der Schweiz un 11 bayrıschen Franken schon für die Zeıt des Neander-
talers teststellen Ist 6S überhaupt C111 Zeichen geıstigen 1efstandes, chlech-
ter Veranlagung, wenn es den Leutchen nıcht ıntäallt ıhr ungebundenes
Jägerleben, dem S1€e€ vollauftf angepaßt Sind und das ıhre edürfnisse beifriıe-
digt, aufifzugeben? Dann WIT ber unsere nen, dıe Besieger
Roms und Neugestalter Europas, ein iıches el allen, denn WITI

WI1SSCNH, WIC Spat S1e dazu übergingen, ihr behäbiges, durch Jagd un:! Kampf
gewurztes Bauernleben mıiıt dem en hınter Stadtmauern vertauschen
un: Sar der Buchweisheit trönen.
en den nıederen Jägervölkern kommt der eger besonders

Schlec WCS uch Fischers Zeichnung 1S5t keine chmeichelei mıt Ver-
stand mäaßıg begabt ohne geıistige Schaffenskraf arın V orstellungs-
gabe, doch gelehrıg un geschickt Voraussıcht Uun!:! 1:  1 Selbständig-
eıt ZgETING, aiur Heiterkeit und Leichtlebigkeit stark entwickelt ÄAm InNe1-
Sten wırd hiıer dıe Armut Vorstellungskraft bezweıfeln angesichts
der großen enge VO! agen und Dıchtungen den Bantustämmen
„ In den etzten Jahren haben Eıngeborene Erzählungen unserer Art DE-
schrıeben, die ervorragende Eınbildungskraft verraten‘‘ chreıbt
VO  3 Mariannhıill] I Sudafrıka Aus SeiNer reichen 38Jährıgen Erfahrung
geht hervor, Negerkinder mındestens chnell lernen WI1C weıße,
C1inNne gute Zahl afrıkanıscher WIC amerıkanıscher eger Hochschulbildung
erreicht Uun: annn tüchtige Arbeit eıistet 1Iso annn der Schwarze auch
mıi1t V erstand nıcht ärglic ausgestattet Seıin In Nordamerika wurden
die eger Urc den aseiınskampf Mi1t fteın  ıchen mgebung, die
gleichzeitig als Vorbild diente, maächtig gehoben Etwa 5000 Erfindungen
VO! Schwarzen stehen ort staatlıchem Schutz Eıner der besten
Trauerspieldichter ande gehört der verachteten Rasse Zusatz eu

päıschen Blutes reicht Zu Erklärung der Leistungen mancher berühmten
schwarzen Größe nıcht USs en €el. aber, dıe siıch sıttlıcher Be-
zıehung ber dıe Schwarzen erhaben dünken, sSe1 ihrer Beschämung g-
sagt, be1 amerıkanıschen WI1C airıkanıschen Negern verlassene Waıi-
SCnh, Kranke und Krüppel kaum g1bt weıl S1C VO  - ıhren Rassengenossen
aufgenommen und verpfleg werden ber ettow-Vorbecks tapfere und
treue Schwarze brauchen ach dem Lob das ihnen iıhr HFührer SC oft
und reichlıch gespendet hat, nıchts weıter Es Ware Ce1inN€ schreiende
Undankbarkeit wenn WIr S16 verachten der vVErSECSSCNH könnten Mag der
Neger, WI1IC die erwırrte Zustände den Negerstaaten Haiti und Lıiberia

beweisen scheıinen, einstweılen die des en rascherem
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ufstieg och nıcht entbehren können, s  ‚49 der Zukunift der Rasse braucht
nıcht verzweifeln.

uch für die europäischen Rassen sind och nıcht alle Fragen gelöst.
Gleichwohl ist die große nter den Fachleuten herrschende Übereinstim-
MUN: eın tröstliıches Zeugn1s dafür, WI1r auf dem Wege Sınd.
Diese Übereinstimmung geht weit ber die Grenzen unsSeTCcS Vaterlandes
hıiınaus. Ich dart darum be1ı der Rasseneinteilung zunächst VO dem mehr-
tach enannten, UuUrc Se1n schartf beobachtendes und berechnendes
Vertahren hervorragenden Czekanowsk:i ausgehen. Für Europa W1e€e für
olen besondern untersche1idet 1er Grundrassen (primäre Hormen
der Rassenelemente). Es sınd dıe helle, jangköpfige, großwüchsıge 11O1 »

ische, 1e€ dunkle langköphge, kleinwüchsiıge mittelmeerländische (medi-
terrane oder iberoinsulare), dıe .C, kurzköpfige, langgesichtige vorder-
asıatıiısche (armenoide) und dıe dunkle kurzköpfige, kurzgesichtige Ost-

(lapponoide). In Deutschland und Kuropa wırd der Norden vornehm-
ıch VO. der Nordrasse bewohnt. Die Miıttelmeerrasse nımmt den en
des Errdteıils ein, die vorderasıatische finden WI1Tr VO: Balkan ausgehend D15
in die suüdostdeutschen Alpenländer, die Ostrasse hauptsächlic in einem
Keıl, der sich VO. olen UrcC. dıe Tschechoslowakeı und Ost-Mittel-
deutschland ber die südwestdeutschen Alpenländer ach Mittelfrankreich
ausdehnt.

äufig in engerer Verbindung miıt der langgesichtigen Nordrasse finden
WIr breitgesichtige, Urc niedrige Augenhöhlen auifallende, langschäde-
lıge enschen. Ihre Hauptwohngebiete scheinen das schwedische ale-
karlıen, in Deutschland Westfalen, hürıngen un Hessen se1n, wäh-
rend S1e 1n olen fehlen. W iır bezeichnen S1€e als Dalrasse (fälısche Rasse,
Cromagnon-Rasse). Sie VO] er nordıschen auszusondern, iıst nıcht ımmer
leicht; jedenfalls ist S1E ein weıt mehr gefestigtes Gebilde als dıe SOg
Nordwestrasse, die nordisch-mittelmeerländische Miıschrasse.

Endlich egegnet uns 1m Osten uUunseTrT6es rdteıls, Pn in ıttel- und
stpolen , dıe altasiatische (paläasiatische) Rasse: kleinwüchsig r mit
dunkelbraunen Haaren, braunen bis grünlichen ugen, mittellangem
chädelbau, breitem Gesıicht und breiter Nase.

Unter den sechs VO!] zekanowsk:ı aufgestellten Mischtormen (anthropo-
logiıschen Typen) nennen WIT die dinarısche, nordisch-vorderasiatische,
dem Kunstkenner vielleicht dem Namen Defreggertyp verständ-

zeichnend.
lıchsten. Sıe ıst für 1rFo. und Oberbayern, aber uch fur üdslawıen be-

Wie amen unsere europäischen Rassenve_rixältxfisse zustande? Wir fan-
den Ausgang der frühen Altsteinzeit in UuUunSsSeTrTeI Eirdteıil den lang- und
flachschädeligen, Urc. mächtige beraugenwülste ausgezeichneten Nean-
dertaler. Aus den folgenden Jahrtausenden ist reicher Stoft gesammelt, auf
dessen .endgültige Ausdeutung WIr och warten. EKuropa er miıt dem
Begınn der spateren Altsteinzeit von Osten her eine I8 Bevölkerung,
Besonders zahlreich vertreten sind die Cromagnonleute, die Vorläufer der
Dalrasse; mıiıt ihnen erscheıint das totemistische Jägertum. Wie der alte
und VO: Aqrignac beweıst, diesen Breitgesichtigen eine Anlage ZUT
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chmalgesichtigkeit nıiıcht urzeln der Nordrasse scheinen den ach
Brünn un: nach Chancelade Dbenannten Resten stecken. Ist diıe Rasse
VO Chancelade als Ergebnis CiINSr Kreuzung VO  e} Brünn und Cromagnon

deuten? Wır en S1e erst der „Stufe“ des Magdalenien, i der sıch
die VO  - der Brünnrasse gebrachte Hackbauerkultur Mi1t dem höheren äger-
tum vermiıscht hat ahrscheinlich mußte amals der Hackbau der
in Europa herrschenden aufgegeben werden. uch Kurzköpfe, der
heutigen ÖOstrasse ahnlıch ohl Vertreter der Knochenkultur, sickern

Bei den MIi1t der Nordrasse wurzelverwandten Mittelmeerländern wird
die Kleinwüchsigkeit auf die Zumischung VO! Zwergvölkern gedeutet
deren Anwesenheit sich aus Abbildungen spanıschen Höhlen erg1ıbt Die
Vorderasıiaten Sınd erst während der Steinzeit eingewandert.

ach alledem durtfen WITLr annehmen, dıe Nordrasse sıch Au EeEiINEeIN
Gemisch VO Brünnleuten IN1T Cromagnon- der Chanceladeleuten gebi  e
hat Vıelleicht geschah 1€eS5 die Übergangszeit mm östlıchen Deutsch-
and Mit dem egınn der Steinzeit wandern dıie alteuropäıischen
Jäger ach Norden Hier gesellen sıch bald Vertreter des Renntierhirten-
tums ıhnen (Ostrasse 7) €e1! werden bald VO ackbauern überlagert
Aus dieser Kulturmischung geht WIie Menghin SC1INCTr „Weltgeschichte
der Steinzeit endgültig bewiesen hat, das Indogermanentum
hervor, das } der olge KEuropa, einNemn eıl Asıens, ndlıch Amerika und
Australi;en den Stempel aufdrücken sollte Seine Ausbreitung begınnt miıt
dem nde der Steinzeit Getragen wurde es hauptsächlich VO: Vertretern
der Nordrasse In den eroberten Ländern en diese ange die Vormacht
gehabt un:! sich en Errungenschaften richtunggebend beteiligt*
Eınen Zustrom der Nordrasse 111 die suüudlıchen Länder Kuropas
brachte die germanısche Völkerwanderung Die Erfolge der Nordrasse
tühren der rage, WI1e WeIlit 1er die Rasse mıit Spiele 1St, Was über-
aup die Rasse mi1ıt geschichtlichen Leistungen tun hat weilche gEN-
stıgen Eigenschaften sıch als Rasseneigenschaften erklären lassen. Nun
scheıint sıch allerdings die Nordrasse Urc raft un: Stetigkeit des Wiıl-
lens Urc. Selbstvertrauen und Ehrli:ebe ZU Erobern un:! Herrschenohl

CIENCN orgende Voraussicht erleichtert iıhr das Gründen un! Schaffen
Nehmen ihren kühnlen, abwägenden Verstand iıhre 1eie un Besinn-
1C  eı iıhre gut entwickelte un wohlgeordnete Eınbildungskraft hinzu,

begreifen WIT, auch für Wissenschaft und Kunst große Anlagen
mitbringt. Darum stellt S1€ eihNen auffallend großen eıl der hochbegabten
Menschen, W as schon dem außern der eıiısten 1  en Führer
hervorgeht uch sıttlıche Vorzüge, Zuverlässigkeit, Treue, Edelsinn, Ent-
haltsamkeit machen viele Nordrassige anzıehenden Erscheinungen

Hierüber dürfen WIT aber die Schattenseiten nıcht Hans
Günther, also keineswegs eın Gegner nordrassıscher Bestrebungen, chreıbt

Die Vorstellung, ur anderhirten könnten als Herren und Eroberer auftreten,
1st unhaltbar. Vgl Kern, Anfänge der Weltgeschichte.

2 „Der aite Adel hat ı11 Polen auch ı Westeuropa viel mehr nordıisches Jlut
als die übrige Bevölkerung“ (Lebzelter ach Czekanowski).
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‚‚Nordischen Menschen eignet gemeinhin egabung oder Neigung,
sıch remdes Seelenleben einzufühlen. Gerade sehr pflichtbewußte NOTI -

dische Menschen können ihre mensc  1C mgebung hart, Ja rück-
siıchtslos werden. Die nordische Kühnheit annn Leichtsimnn, Sorglosig-
eıt Verschwendungssucht, dıe nordische kalter Berechnung
werden dıe hervorragenden Staatsmänner Europas sind tast alle VOTLI-

wiegend nordisch un Zuüge kalten Rechnens be1 ıhnen nıcht selten. Der
Führerdrang bewirkt das gerade be1 nordischen un vorwiegend nordischen
Famıilien beobachtende Aufsteigen nnerhalb der esellschaftsschichten,
zume1lst rkauft Urc einhaltung dieser Familien damıt ist zugleich
auch dıe Gefahr des allmä  ıchen Aussterbens der nordıischen Rasse SC-
geben 6C Und VO geistig verwandter Seite urteılt Britz Lenz ber den ord-

Eigensinnig besteht CT auftf SEC1INEINHN Kopf urch SC1NEC egabung
für Organısatıon 1St VO:  e großer edeutung t*üur das soz1ıale Leben,
ber Grunde verachtet die Gemeinschat Seine Instinkte sınd mehr
individualıstisch als soz1ıal gerichtet. ährend dıe Ööstlıchen ongolen
schon fast 5 000 ©® re lang mehreren hundert Miıllionen 1ı Reiche
zusammenleben, en sıch die nordıiıschen enschen, zahlreiche Grup-
pen geteıilt, wieder gegenseıt1ig zerfleischt. Ihr übertriebenes Selbst-
bewußtsein steht heute WI®e seit Jahrtausenden dem rettenden Zusammen-
schluß entgegen.“

Zu Höchstleistungen scheint der nordische ensch äufig erst UrCc.
tremde nregung gespornt ZuU werden. Zusätze remden Blutes wiıirken
ach ugen Fischer nıcht ungunstıg, un! Fritz Lenz sagt 99  1€ nordischen
Stämme, welche } alten Indien, Griechenland, talien eingewandertsınd,
en den größten lanz erst ZU eıt entfaltet, als schon mannıgfache
ischungen mıiıt der Urbevölkerung stattgefunden hatten anc der
großen Geister WIC Michelangelo, Luther, Beethoven offenbar Misch-
iınge uch Goethe WAar offenbar weder körperlich och seelısch VO rein

nordischem YpUuS; den Bildern ach zu urteılen, dürtite der andersartige
Eıinschlag VOTLT em VO  ; seinNner Großmutter mütterlicherseits, dıe 5 DC-
borene ındheimer WAal, herrühren. An der Entstehung der Hochkultur
(Mesopotamıiıen, AÄgypten, Kreta) War die Nordrasse oftenbar unbeteılıgt,
dagegen hat S16 bei der Herausbildung der aAbendländischen Gesittung be-
stimmend mitgewirkt.

ber die dalısche Rasse, die meıist Verbindung mıiıt der Nordrasse
vorkommt, wollen WI1ITr 1er nıcht ı besondern handeln., sondern Ur darauft
hinweisen, daß nordisch-dalischer ischung cdas Feste, 1171 besten
1nnn eharrende vertritt. 1C. uUumsonst Frıtz Kern „Stamm-
aum un!: Artbild der Deutschen‘‘ be1i Schilderung dalischer Eigenschaiten

oft auftf Hindenburg
Ebenso wollen WITr be1 der vorderasiatischen Rasse ihres hervor-

ragenden Anteils n der assyrisch-babylonischen Gesittung nıcht €1-

len Es WaTe falsch ach ihrem Entartungszustand (Ostjuden, ÄArme-
nier) beurteilen und die riıtterlıchen Georgıer außer acht lassen

In Wirklichkeit 3000



Weit wichtiger sınd ur die Angehörigen der (nordisch-vorderasia-
tiısch-gemischten) dinarıschen Rasse iırol un berbayern nen ist
besonders rauhe Kralft, ıntachheıt und Geradheit CISCN. An Mut und
Heldensinn, Verläßlichkei un Selbstbewußtsein werden VO:  e der ord-

nıcht übertroftfen ber 1ese eıgnet sıch mehr ZUr Führung und
stellt gleichen Umständen mehr Leute, dıe ZU en des Gelehrten
Neigung und Anlage mıtbringen afür sSınd die Erfolge des Dinariers auf
dem Gebiete der Tonkunst groß Das Volkslied in den
dinarischen Teilen unserer Heımat mehr als ırgendwo Norden Es
spiegelt in bezeichnender Weise die Gefühlsseligkeit und den derben Wiltz,
die dem einfachen Dınarier gleich naheliegen

Der ostrassıge urzkop zeichnet sich Urc Mäßigkeıit, Fleiß, Sparsam-
eıt und tätıge 1e den Seinen au  N In uger Ausnutzung der Ver-
hältnisse weıß Urc rastlose Arbeit auch da iortzukommen, sich der
Nordrassige veräargert zurückzieht. ber 6S der Schwung, der och-
S$1Nn des Nordländers, und x deren Stelle nıcht selten kleinliches,
mürrıisches, spießbürgerliches Wesen.

Obgleich die Mittelmeerrasse ı Deutschland nırgendwo esonders stark
vertreten ist, können WIFTLr iıhre Geistesanlagen der Bedeutung für das
Verständnis der südeuropäischen Völker nıcht übergehen. Sıe wırd DE-
kennzeichnet durch Leidenschaftlichkeit und eichte Erregbarkeit, Urc
Formensinn und ormgewandtheit zieht uUrc Heiterkeit efällıg-
eıt und Geselligkeit Urc das Fehlen übertriebenen Ernstes un! scheuen
opfhängertums egen W eıb und Kind legt der Mittelmeerländer oft
große 1ebe, Arme INN1ISCS Mıtleid den Tag Leidenschaft Be-
weglıc  eıt und Formensinn machen ıhn ZUIN geborenen er, CcCNau-
spieler un Künstler Nur ordısch-mittelländischer Geıist, nıcht nordıscher
Geist alleın, konnte die griechisch-römische Kunst chaffen un:! nNeu be-
en Im Durchschnitt an Begabung hinter der Nordrasse nıcht
zurückstehend 1St die Mittelmeerrasse führenden Männern Ihre
sıttlıchen Fehler ergeben sıch aus dem leichten Iuß iıhres Stimmungs- un:!
Vorstellungslebens. Versündigt sıch der Nordrassıge nıcht selten Urc.
Starrsınn un: Eıigenbrötlerei der Gemeinschaft SO wırd der Mittelmeer-
länder Urc die uc. ach dem Neuen ZUMM Umstürzler. Die besten Vor-

annn angesichts außerer Schwierigkeiten, oft schon be1 bloßem
Stimmungswechsel vETrTSCSSCH Das hat ıhm den Ruf der Unzuverlässigkeıit,
Unwahrhaftigkeit und Unehrlichkeit eingebracht Plötzliche Zornausbrüche
reißen ıh: äufig otschlag und andern unüberlegten Freveln fort uch
hat INa  e} ıhm oft Roheit 'Tiere vorgeworfen Gelingt es ıhm aber,

Unbeständigkeit zu überwinden, kan ein eilıger aus ıhm WEer-
den

Wiır wollen diese auf deutsche un:‘ ranzösische Beobachtungen
zurückgehende Schilderung der heutiıgen Rassen aus polnıischer Quelle e_

„In Nordwestpolen und der Grenze VO  - Litauen bıildet der NO -
dıische ypus die zahlreichste Komponente der Bevölkerung ; außerdem
15t och olhynıen starkV eın inselartiıges Residuum
biıldet Die nordwestlichen Gebiete sSınd wahrscheinlich mıiıt dem UurSsSpPTrTung -
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iichefi Terriforium der Baitoäläv#exi in Zusammenhang bringen. In Wol-
hynien dagegen haben WIr es mıiıt einer sekundären Formation Zu tun, dıe
aller Wahrscheinlichkei ach miıt der Urheimat der Ostslawen ZUSammıeN-

äng Im Kapıtel (des unten genannten Buches) werden als chul-
e1ispie‘ für die Arbeitsmethode der Schule Cze  OWSKI1S dıe rgeb-
nısse der anthropologisch-psychologischen Forschungen VO ykowskı be-
sprochen. An chulern höherer Mittelschulen wurde der rassenanthropo-
ogıische Befund und die Druckkrafit mıiıt und hne dem Moment des
Wetteifers geprüft Bei Angehörigen der nordischen Rasse wiırkte das
Konkurrenzmoment fast nıcht uch hne Wetteifer wurde dıe möglıche
Höchstleistung sotort erzijelt. Die größten Unterschiede zeigten sıch be1ı

Diese enttalteten eine 1e1 höhere Muskelkraft 1mden Vorderasıaten.
W eettkampfe. uch 1n der Kriminaliıtät bestehen ach den Untersuchungen
VO'  . Demianowsk:ı rassısch edingte Unterschiede. Die meılisten Öörder
sınd präslawiısch. Die Gewalttäter sind häufiger dinarısch, während be1i den
Selbstmördern nordische und nordwestische Individuen verhältnismäßıig
stark vertreten sind, diese beiden Rassen sohıin eigentlıch als dıe passıveren
erscheinen‘‘ (Lebzelter ach Czekanowski:i 1 „Anthropos“, eft 1/2, 1933;

255
Eıine Abhandlung ber die déutschen assenverhältnisse muß auch diıe

en erwähnen. Daß 1ese als Gesamtheiıt und geistige Gemeinschaft
olk mehr Schaden als Nutzen bringen, hat U, A, Eberle 1ın ‚„Groß-

macht Presse‘“‘ gezeıigt uch War das starke Überwiegen einer aus der
Fremde stammenden, in mancherle1 Gegensatz zum Deutschtum stehenden
Gruppe 1n vielen Berutfen eın Miıßstand Und dıe starke Einwanderung der
stjuden konnte rassısche Zusammensetzung nıcht auibessern.
Gleichwohl hat man oit Urc Übertreibung der schlechten Eigenschaften
des en SOWIEe seines Gegensatzes ZUIN Deutschen eın schietes Bıld be-
kommen. Aufbau der jüdıschen ammesgruppe ist namentliıch die ur-
semitische (orientalische) un die vorderasiatische Rasse beteıilıgt. Diese
aben, alleın oder miteinander gemischt, große V ölker hervorgebracht;
nan en a  j diıe hochbegabten Babylonier, die tapiferen gastireıen Araber

ach Lenz annn dıe seelısche Eigenart der en nıcht ıntach der
Eıgenart der Rassen, denen dıe jJüdische Gemeinschaft hervorgegangen
1St, rklärt werden. Vom wesentlichsten oftenbar die Auslese-
verhältnisse während des viele Jahrhunderte langen städtischen Lebens
un:! der fast ausschließlichen Beschäftigung in Handel und äahnlıchen Be
rufen Von der Urerzeugung der Lebensbedürfnisse nıcht Urc eigene
eigung, sondern vieliac. auch UrcCc. gesetzlıche Beschränkungen aus-

geschlossen, konnten in der Hauptsache 1Ur immer solche en Familien
gründen, welche dıe Angehörigen der Wiırtsvölker Sanz esonders gut zZzu
nehmen verstanden. O durite kommen, die u  en sıch nıcht NUr

durch lugheıit un: ührigkeıt, le1iß und Beharrlichkeıt, sondern VOT

em uch UrcC. dıe Fähigkeıit auszeichneten, sıch in dıe eele anderer
Menschen ZU und sS1e ach ıhrem W iıllen lenken Neigung
und Fähigkeiten führen S1e er immer wieder Betätigungen, be1 denen
das ıngehen auf diıe jeweiligen eigungen des ublıkums un!' deren Len-
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kung olg bringt..Berufe, denen siıch mıt Vorliebe und Erfolg
wenden, sind daher VOTLr allem die des Kaufmanns, andlers un Geldver-
leihers, des Journalisten, Schriftstellers, Politikers, Schauspielers, Musi-
kers, Rechtsanwalts un ÄArztes. Berühmte Männer der Wissenschaft tellen
diıe en auf dem Gebiete der Medizın, der Mathematik Physık un!
Psychologie Die großen Schachmeister Sind tast alle en Auffallend
SgEeErINY 1St iıhr Sınn für  — Natur uch für bildende Kunst Siınd die Juden
allgemeıinen begabt Gegen körperliche Arbeit hat der Jude
- Abneigung Schmerzen, Krankheit und Tod fürchtet ‚p}

allgemeınen mehr als der Germane Er 1e auch den Kriegsdienst 1n
allgemeinen nıcht besonders (Dr Fritz Lenz Menschliche Erblichkeits-
ehre, 1, S 204 Vielleicht betont Lenz die igenschaften

stark aber keinen Juden brauchbaren Gliede des
deutschen Volkes machen kann, ist unbeweısbar und wird uUurc manches
eispie widerlegt.

Die Nutzanwendung aus diesen Darlegungen unserer Rassenverhältnisse
iLLUSSeECN WITLr andern überlassen Möge nıemand vergesSScn, Gerechtig-
eıt die Grundlage des Staatslebens 1ST, ußer den ererbten Rasseeigen-
tumli;ichkeiten der freie 1.  ©: die Erziehung un die göttlıche na! uch
eın Wort, Uun! ein kräftiges Wort mıtsprechen Wiıe das Christentum eım
einzelnen und be1 Völkern den guten Erbanlagen ZUTI urchbruch
un! j1ege verhalftf un vernı braucht aum hervorgehoben ZU werden
Die gesicherte Weiterleitung dieser Erbanlagen aber VO Geschlecht
Geschlecht erheıischt die Aufmerksamkeit er Berufenen

Die Kirche un die Quellen des völkischen Lebens
Von Anton och

gehört den wiıichtigsten Eigenschaften des echten Erziehers,
n  9 auch ein klares, starkes Neıin ZU vermag

un dieses Neıin unbeirrt aufrecht hält en Wiıderstand den S
Zögling der Ta: dieses „Neın entgegensetzen mMag Armselig eCc1iNe Kr-
zıehung, die em w as der Hührungsbedürftige 111 un!: wünscht 1Ur

Ja weıß Sie bıldet nıcht S1e verbildet S16 zieht keine Helden,
sondern Weichlinge, Menschen, die sıch VO en eıstern lassen, STa

eiıstern un:! den Sınn ıhres ens voll auszutullen TOTLZ allem,
Was die Erfüllung vereı:teln 111

Die katholische Kirche 1St das muß auch der Gegner ıhr lassen d1ıe
größte Menschheitserzieherin der Weltgeschichte Sie hat V ölkern ohne
Zahl un:! Urc Jahrtausende iıhre erzıieherische Tra geü und
Und War nıcht etzter Linie Urc das Neıin, das S1e sprach sSooft die
iıhrer uc anvertrauten Völker ıhre and ausstreckten ach Früchten,
die vielleicht ‚„ C1INe Lust für die ugen un:! begehrenswert‘‘, 1r  ıch-
eıt aber morsch und verder  ıch Mochten die Menschen, die Völker
n, mochten S1e sıch der Kirche ehernes Nein CEINDOTEN
konnte warten und hat mit ıhrer Erzieherweisheit auf Jahrhunderte hin


